
Stellungnahme zum interfraktionellen Antrag zur geplanten Wahlrechtsreform 
 
Wie bereits vor mir in den Stellungnahmen zum Ausdruck kam, hat das Ganze eigentlich nur einen 
Sinn: Nämlich zu Gunsten der großen Parteien, bei uns speziell der CSU, die Demokratie in den 
kommunalen Parlamenten zu beschneiden.  
Beleuchten wir noch einmal das Wahlergebnis 2013:  
Nach D`Hondt hätte die CSU-Fraktion im Haus statt 9, 11 Sitze gehabt. 
Bei SPD, Freien Wählern und Grünen hätte sich nichts geändert. Die FDP und wir Linken wären im 
Bezirkstag nicht vertreten gewesen. Das heißt konkret, dass rund 65 000 Wähler in Unterfranken sich 
nicht im Bezirkstag wiedergefunden hätten. 
Das können wir doch nicht wirklich wollen. Denn auch die Wählergruppen, die sich b ei einer Wahl für 
die kleinen Parteien entscheiden, haben ein Recht darauf, dass sie in den kommunalen Parlamenten 
vertreten werden. 
Das ist bei D`Hondt, wie wir daran sehen, nicht der Fall.  Im Gegenteil, das heißt, unsere 
demokratischen Wahlen, auf die wir ja immer so stolz sind, werden eben um den Aspekt der 
Demokratie auf ein Minimum reduziert.  
Sicher regiert es sich einfacher, wenn die Regierungsfraktion aus vielen Sitzen besteht und so die 
absolute Mehrheit gewährleistet ist. Da muss man sich eben mit den unterschiedlichen Meinungen nur 
wenig auseinandersetzen. Aber liegt in der Vielfalt der Meinungen nicht auch eine Chance? Nämlich 
die, am Ende dann doch die richtigen Beschlüsse zu fassen, als wenn eine oder zwei Parteien das 
allein zu bestimmen haben.  
Ich bin vielmehr der Meinung, wir sollten uns gemeinsam für die künftige Wahlperiode auf die auf uns 
zukommende neue Situation einstellen, auch auf die Gefahr hin dass noch mehr kleinere Parteien und 
Gruppen im Bezirkstag vertreten sind. 
Wegsehen und weghören ist keine Option, sondern vielmehr die offene Diskussion um die 
notwendigen Inhalte. Das ist, so meine ich, Demokratie in der Praxis.  
Wenn der Landtag der Meinung ist, die Parteienlandschaft sei zu zersplittert und das müsse sich in 
den Parlamenten ändern, so muss ich dagegenhalten: 
Auch bei den Wahlen 2013 sind ÖdP, Piraten usw. angetreten. Was hat es uns geschadet? 
Nichts!!! 
Die Rückkehr zu D`Hondt ist ein Rückschritt in der Demokratie insgesamt. 
D`Hondt hat nichts mit einem demokratischen Wahlverfahren zu tun. 
Deswegen gehört heute dieser Beschluss in unserem Gremium gefasst und an den Landtag 
weitergeleitet.  
Wir sind dabei übrigens nicht die Ersten, sondern einige Landkreise haben dies bereits getan und sich 
weiterhin für Harre Niemeyer ausgesprochen.  
 
Ergebnis: 
Im Bezirksausschuss, wo ich dazu Stellung bezogen habe, wurde unser Antrag nicht beschlossen. Er 
ging dann zur Abstimmung in den Bezirkstag und wurde dort mit 10:9 Stimmen angenommen.  


